
Die vier Dänen freuen sich, dass sie in einer Reihe mit „gehobenen Vertretern der Branche" stehen und im Neumarkter Reitstadel aufnehmen durften. Ihre Einspielungen aus den Jahren 2016 und 2017 sind 
ganz aktuell erschienen. Am 29. März kommt das .Danish String Quartet" zu den Konzertfreunden. 

,• 
Ritterschlag für die KlasSik~r 

.. \ 
Ja, es gibt sie noch: die brandneue CD aus dem Neumarkter REITSTADEL mit interna~ionalen Solisten. voN uwE M1rscH1NG 

NEUMARKT. Regional und saisonal ist 
die Devise: im Reitstadel aufgenom­
men und ein schönes Weihnachtsge­
schenk zugleich. International aller­
dings dürfen die Solisten schon sein, 
deren Aufnahmen in letzter Zeit her­
ausgekommen sind und zum Teil 
schon auf das Neumarkter Klassik­
Konzert-Jahr 2020 vorbereiten. 

Deshalb sind die ersten unserer 
Empfehlungen für unterm Weih­
nachtsbaum die beiden Aufnahmen 
des Danish String Quartet. Sogar die 
Fachzeitschrift „fonoforum" begann 
ihren Artikel über die vier Dänen mit: 
„Es ist eine Art Ritterschlag." Und 
meint damit, dass sie im Reitstadel 
aufnehmen durften: ,,ge_hobene Ver­
treter der Branche". 

Das ließen sich auch die „Neu­
markter Konzertfreunde" nicht zwei­
mal sagen. Am 29. März 2020 spielen 
die Dänen bei ihnen - nicht nur zu 
viert (Beethoven op. 18/4), sondern 
auch zu fünft (mit ·sebastian Manz 
das Mozart-Klarinettenquintett)· und 
zu acht das berühmte Schubert­
Oktett. Aufgenommen aber haben sie 
in Neumarkt schon in den Jahren 
2016 und 2017, erschienen sind die 
CDs jetzt ganz aktuell: keine Gefahr, 
dass der Beschenkte sie schon hat. Zu 
dem Zeitpunkt war ihr erster Auftritt 
bei BR-Klassik in München schon vor­
bei, aber ihre Programm- und 
CD-Struktur haben die Dänen beibe­
halten: Klassik + Modeme. 

Bald Erstaufführung 
Natürlich haben sie ihren Lands~ 

mann Hans Abrahamsen im Reper­
toire, dessen Oper „Die Schneeköni­
gin" noch vor Weihnachten an der 
Bayerischen Staatsoper ihre deutsche 
Erstaufführung hat. Auf ihren beiden 
CDs ist es aber die eher klassische 
Modeme mit Schostakowitsch (op. 
144) oder Schnittke (3. Streichquar­
tett) .. Aufs Beethovenjahr vorbereiten 
kann man sich entweder mit Streich­
quartett qp. 127 oder. op. 130 - eine 
schöne Bereicherung zur zyklischen 
Gesamtaufführung im Reitstadel. In 
das alles investiert das DSQ aus­
drucksstarke Töne, expressive Weh­
mut; kompositorisch Waghalsiges 
wird immer in den Gesamtfluss des . 
Stücks und des Programms eingebet­
tet (ECM 2561 und 2562) . 

Wem die kurzen Bach-Fugen der 

dänischen CDs mit gut zwei oder 
sechs Minuten zu wenig sind, kann 
sich an den vier Scheiben satthören, 
auf die Cedric Pescia das „wohltem­
perierte Klavier" aufgenommen hat: 
zwei für Buch 1, zwei für Buch 2. In 
die Reihe der berühmten Aufnahmen 
von Friedrich Gulda oder Andras 
Schiff reiht sich der französisch­
schweizer Pescia durchaus bemer­
kenswert ein. Höflich bedankt er sich 
im Booklet bei Ernst-Herbert Pfleide­
rer dafür, dass er · den Steinway D 
49 38 25 benützen durfte für die vier 
,Stunden einer die Idee der Fuge 
erschöpfend ausdeutenden Aufnah­
me. 

„in Studio schon habil seyenden" Wünsche übrig. Mittlerweile ist es 
Jugend und für deren „besonderen schon zehn Jahre her, dass er als Ein­
zeitvertreib". Heute kann man auch springer beim Nürnberger Privat­
in fortgeschrittenem Alter das „Wohl- musikverein einen sehr schönen 
temperierte Klavier" durchaus noch Abend mit Schumann am Ende (,,Car­
aus „Zeitvertreib" anhören (aller- • naval") spielte - auch einer der Kom-

Fast 20 Jahre 

Beethoven als 
Kämpfer gegen 
soziale Unzul~ng­
lichkeit 

dings besser nicht auf einmal!), sich 
Zwischen Buch eins und zwei von ihm aber auch als einem der größten 

Bach liegen fast zwanzig Jahre. Der und grundsätzlichsten Werke· der 
zweite Band bekräftigt noch einmal , Musikliteratur ehrfürchtig nähern. 
all das, wasBachimersten„zumNut- · Pescia, über den „Le Temps" in 
zen und Gebrauch der Lehr-Begiehri- Genf einst schrieb: ,,Abseits vom 
gen Musicalischen Jugend" niederge- internationalen Trubel geht er unbe­
schrieben hatte. Natürlich nur der irrt seinen Weg", lässt dabei kaum 

ponisten, die-von Kindheit an sein 
Repertoire bestimmten. Das „wohl­
temperierte Klavier" jedenfalls hat 
seine Studien und die Abschnitte sei­
nes bisherigen Künstlerlebens ent­
scheidend bestimmt. Er hat es schon 
auf alten Instrumenten (inspiriert 
von Andreas Staier) gespielt oder wie 
in Neumarkt auf dem modernen 
Steinway: Aber immer hat er seinen 
eigenen Weg dazu gesucht. Acht Tage 
lang hat er 2017 in Neumarkt in zwei 
Sessionen aufgenommen und ein 
überzeugendes Rezept zwischen 
Exzentrik und Ehrlichkeit gefunden: 
ein Geschenk, das auch von 
Geschmack und aufmerksamer Aus­
wahl spricht (bei „La Dolce Vita) . 
· Auf neun CDs bringt es der Pianist 

Igor Levit mit seiner Gesamtaufnah-

Der Pianist lgor Levit, hier beim Gastspiel bei den Konzertfreunden im Neumarkter Reitstadel, hat sieben seiner neun CDs mit 
Beethovens Klaviersonaten· hier aufgenommen. 

me aller Beethovefi'-Klaviersonaten. 
Und wenn man die Kassette ver­
schenkt, verschenkt man sieben 
davon, die „teils" in Neumarkt aufge­
nommen wurden: im Zeitraum von 
2017 bis 2019, und im Hinblick auf 
das anstehende Beethoven-Jahr 
mussten Levit und Sony natürlich 
Tempo machen. Verständlich, dass 
er damals keine Zeit hatte für Reitsta­
del-Interviews. Die restlichen Auf­
nahmen sind in Hannover und Berlin 
entstanden. 

warnende Stimme 
32 ist Levit inzwischen, macht 

politisch mit deutlich erhobener, 
warnender Stimme und täglichen 
Twitters (,,Es ist Sprache, die Gesell­
schaft tödlich vergiften kann") auf 
sich aufmerksam. Aber man kann 
auch nachlesen, dass gerade für sein 
Beethoven-Bild Artur Schnabel Vor­
bild gewesen sei mit seiner Gesamt­
aufnahme von 1932 und 1935: 
Beethoven als Kämpfer gegen „sozia- ' 
le und politische Unzulänglichkei­
ten". 

Ob man die Klaviersonaten heute 
als Statements gegen Klimawandel 
oder MeToo verstehen und spielen 
sollte, kann man nach·Levits Aufnah­
me selbst entscheiden. Aber was 
man immer wieder hört, sind immer 
wieder frisch und ungewohnt durch­
dachte Passagen mit vielgestaltigen 
Pointen und neuen Erlebnissen, die 
schon in Richtung Romantik weisen. 

Nicht in allen Sonat,en wird man 
den Hype verstehen, der zur Zeit 
Levit zum King im Reich der Pianis­
ten krönen möchte. Oft schaut er nur 
in die Abgründe hinunter, die Beetho­
ven aufreißt, aber vollends ergrün­
den, das will/kann er nicht. Trotz­
dem: Wer im Beethoven-Jahr über 
die Klaviersonaten mitreden will, 
muss die Aufnahme zur Kenntnis 
nehmen (erschienen bei Sony Classi­
cal). 

Schiff mit Schubert 
Entsorgen muss man die alten, 

lieb und teuer gewordenen deswegen 
noch lange nicht. Eine interessante 
Fußnote ist, dass Andras Schiff im 
Beethoven-Jahr mit Franz Schubert 
durch die Konzertsäle zieht: irgend­
wie typisch und am 29. Januar im 
Reitstadel. 


